
311

Nun, ausdrücklich angegeben noe ſich eine Hilfeleiſtung dieſerArt In ſeinem Leben vom hl Athanaſius nicht; da dieſer übrigensdie allſeitige, ebenſo mächtige wie innige Hilfsbereitheit des großeneiligen wiederholt hervorhebt und ſagt „Derſelbe ſei ſeinemande von ott zum Tzte egeben worden“, ſo iſt CS gar wohlglaublich, daſs derſelbe ſeinen Schutz auch Abſtürzenden und über⸗
au Fallenden öfters in fühlbarer Weiſe gewährt haben werde
Im Mittelalter hat der Abt ntontu. dem 10 aſt m
jeder Noth als mächtiger Helfer gegolten. Wir werden auf ihnIn der olge wiederholt noch zurückzukommen haben Vom
Seligen k0o d, Prediger Aus dem Dominicaner⸗
Iden —(3 1301, verehrt Auguſt), iſt Im Bollandiſtenwerkangeführt und auch außerhalb Italien bekannt, daſs ihm, Unter
ſeinen faſt zahlloſen Wunderthaten, conſtatiertermaßen der Herr be⸗
onders dieſe abe verliehen habe, aus Höhen Abſtürzende entweder
ſchon während des 0  2 unverſehrt 3u erhalten oder ſie dochaldig wieder heil herzuſtellen“. Der „Grund“ für dieſe ſeineGnadengabe ſcheint jedo gleichfalls Iim Dunkeln liegen.

Eine wichtige En  eidung über Delegationsweiſe
beim Eheſchließen.

Von Profeſſor Dr Michael Hofmann un Salzburg.
Das Concil von Trient hat bekanntermaßen In dem viel⸗

genannten Cap Tametsi 88 XIV Cap de Reform atrim.für die Giltigkeit der Eheſchließung ne anderen Zeugen auch die
Anweſenheit des zuſtändigen arrer oder eines anderen Prieſtersder iezu vom Pfarrer oder Ordinarius bevollmächtigt worden, C·ordert. Wiederholt wurde bei den Congregationen verhandelt überdie Art und Weiſe, wie vom Pfarrer anderen Prieſtern dieſeVollmacht übertragen werden ſoll; beſonders beachtenswert weilfür die Praxis in größeren Städten von großer Tragweite ſindzwei jüngſt erfloſſene Entſcheidungen für Poſen und Köln; dieWichtigkeit der Sa mag die größere Ausführlichkeit be
ründen Unterm 22 Mai 1889 erſtattete der Ordinarius vonPoſen folgenden Bericht: In der Oſen beſtehen mehrerePfarreien und nicht ſelten ereignet ‘eS ſich, daf Brautleute ohneWiſſen ihres Seel

anderen Pfarrei erſelben neuerworbenen Omict. In
orgers ihre Pfarrei verlaſſen und trotz des In

der früheren Pfarrei ſich verkünden laſſen und daſelbſt dolose dieEhe leßen Als die Pfarrer dieſer Liſt auf die Spur kamen,delegierten ſie ſich gegenſeitig und allgemein für alle olche erwähntenFälle, auf daſs ſie als Delegierte des zuſtändigen arrer bei der⸗artigen Eheſchließungen fungieren und ſo ungiltige Ehen vermiedenwerden önnten. Da ieg den Pfarrern das Bedenken auf, ob ſie



ſich wohl un ſo genereller gegenſeitiger Weiſe delegieren önnten
und ſie Qaten thren Generalvicar, daſs ELr en arrern der
Poſen die Vollmacht ertheile, giltigerweiſe allen Eheſchließungen fremder
Parochianen der genannten aſſiſtieren In Fällen, e⸗
ſelben die Zuſtändigkeit einer Pfarrei ſimulieren. Run 0 der
hochwürdigſte Herr Generalvicar nicht geringen Zweifel, owohl, ob

Vollmacht beſäße, eine olche Praxis einzuführen, als auch
dieſer ereits ſeit Jahren gepflogenen Praxis ſe von welcher der
hochwürdigſte Ordinarius ni wuſste.

Rom wurde ebeten um ein aufklärendes Wort über olgende
eEdenken

a) Was iſt von der dargelegten Praxis zu halten, der Praxis
nämlich, ſich gegenſeitig generaliter auf unbeſtimmte Zeit zu dele—
gieren, den Eheſchließungen ſolcher Brautleute aſſiſtieren,
we Zuſtändigkeit eucheln:

Wenn dieſe Praxis nicht gebilligt wird, hat der General—
vicar die Befugnis, die von den Pfarrern erhetene Vollmacht V
ertheilen

c) Wenn aber die erwähnte Praxis miſsbilligt wird, ſo möge
Se Heiligkeit eruhen, alle infolge dieſer Praxis ungiltig geſchloſſenen
Ehen zu ſanieren.

Die Entſcheidung der Seeréetarie der Congreg Concil vom
2 Juli 1889 autete UOa praeteritum PTO ganatione: quoa
1⁴ Praxim IIOII 6886 probandam; 8Sed requiri IN singulis CQ-
Sibus EXPTessam Validam delegationem.

Als der hochwürdigſte Tzbiſ von bln von dieſer Ent
cheidung Nachricht erhielt, fand 24⁷ ſich ſeinerſeits veranlaſst, den
eiligen folgenden Bericht mit Fragen ſenden: In der

Köln mit ungefähr 150.000 Katholiken, die ſich auf
zehn arreien vertheilen, geſchie * nicht E daſs die raut,

eine Magd, nach Erledigung des Aufgebotes die Pfarrei, ſie
omicil oder Quaſidomicil atte, ohne Vorwiſſen des zuſtändigen
Seelſorgers verläſst und doch in ſeiner Gegenwart dolose die Ehe
ſchließt mit dem orgeben, als ſei ſie noch In der Pfarrei wohn
haft, die Eheverkündigung ſtattgehabt. Um Ungiltige Ehen hintan⸗
zuhalten, aben die Pfarrer ſchon ſeit langen Jahren ſich derart
gegenſeitig delegiert, daſs jener Pfarrer, der zur Zeit des erbetenen
Aufgebotes der zuſtändige Seelſorger der rau war, von dieſer Zeit

drei onate lang der Eheſchließung anweſend ſein könne, ſelbſt
wenn die rau die bisherige Pfarrei verlaſſen und In einer anderen
Pfarrei dieſer zur Zeit der Eheſchließung wohne Dieſes Ueber⸗
einkommen 0 ſpäter mein Vorgänger, QArdina Melchers, Im ahre
1866 derart beſtätigt, daſs ſeine Beſtätigung als Delegation des
Ordinarius ſich darzuſtellen ſcheint Und obwohl eine ähnliche Be⸗
ſtätigung oder Billigung dieſer Praxis von mir nach Uebernahme
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der Leitung dieſer Erzdiöceſe nicht Tbeten Urde, Aben doch die
Pfarrer von öln dieſelbe befolgt.

Aus ähnlichen Gründen beſtand In Aachen nach Ausſage der
Pfarrer ſeit undenklichen Zeiten die Gepflogenheit, daſs äufigen
Wohnungswechſels von Seite der Dienſtmädchen, der Taglöhner und
Armen, jener Pfarrer, In deſſen Bezirk zur Zeit des erbetenen
Eheaufgebotes die rau ohnha iſt, der Eheſ

ießung aſſiſtieren
könne, enn die rau In der Zeit der Eheverkündigung in
eine andere Pfarrei derſelben überſiedelt. Als die Pfarrer von
Aa Im ahre 1840 die Uſus erneuerten, billigte der hoch
würdigſte erzbiſchöfliche Generalvicar denſelben als günſtig für die
Giltigkeit der Ehen Unterm November desſelben Jahres.

Nachdem aber die Concils⸗Congregation ein ähnliche Ueberein—
kommen der Pfarrer von Poſen als nicht zu billigend rklärt hat,
ird inſtändig gütige Erklärung gebeten: 1 An Ordinario
liceat parochis Civitatis Coloniensis aliorumque pPpidorum
merosiorum CUIII facultate subdelegandi elegare facultatem
raliorem matrimonio assistendi. de gua Sermo?

t quatenus negative
20 ignetur Archiepiscopo Oratori facultatem COUN-

cedere, gu AlEM delegationem assistendi matrimonio IN Cas8sUu

eXPOsito barochis Civitatis OColoniensis t Oppidorum numerosi—
OruM Archidioecesis Ooloniensis Concedere Valeat.

3 hixe guogue Ssupplico, Ut matrimonia. 81 ꝗquae EX
E Praxi t COnventione invalida IN hae Archidioecesi Coloniensi
COhtracçta sunt. benigne 18nhetur Sanare

Am September 890 wurde In der Plenarſitzung der COn-
gregatio OCoOontilii dieſe Angelegenheit erörtert; nach verſchiedenen
Bemerkungen faſsten die Cardinäle, we dieſe Angelegenheit einer
reiferen Prüfung für würdig erachteten, die vorläufige Löſung In
die Drte zuſammen Dilata t eXquiratur VOtUIM Consultorum.

muſs der größeren arhei hier auch emerkt werden,
daſs In Rom von einer elite die Nothwendigkeit einer allgemeinen
Delegation Aaus dem Grunde un rage geſtellt wurde, weil der dem
Eheſchluſſe aſſiſtierende Pfarrer Copulationstage oder tagszuvordie Brautleute ezügli thre Wohnortes efragen und ſie allen⸗
falls zUum zuſtändigen Pfarrer verweiſen, oder ſich ſe von demſelbenoder vom Ordinarius die ausdrückliche ſpecielle Vollmacht, dieſer Eheſchließung aſſiſtieren, Theten könne. Dieſem vorgeſchlagenen Aus
weg gegenüber berichtete nun der Kölner Oberhirte ber die ſpeciellenOrtsverhältniſſe an die Congregatio folgendermaßen:

10 Sehr oft wird C8 ein Ding der Unmöglichkeit ſein,Tage vor dem Eheſchluſs von den Brautleuten den ohnorerfahren, weil ſie nicht ſelten nUur Tage des Empfanges dieſesSacramentes zur Kirche kommen und eS ſehr Uungern ertragen würden,
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die Ehe verſchoben würde, Um die Erlaubnis des zuſtändigen
arrer einzuholen.

20 Es iſt fürchten, daſs die Brautleute ügen, Auf
ſchub der Ehe und Uslagen vu vermeiden, zuma wenn ſie chon
In Begleitung von Zeugen erſchienen ſind

30ʃ XI ſe bona Hde können dieſelben öfters in einem Irr⸗
thum hinſichtlich thre Domieils efangen ſein, indem ſie das bürger⸗
liche Domicil, das ſie durch Anzeige beim Magiſtrat erlangen, ſe
enn ſie actuell daſelb noch nicht wohnen, zugleich für das Do⸗
micil Im kirchlichen Sinne erachten

40 Weil die Brautleute zur kirchlichen Trauung ſich erſt nach
Vollzug der (ivilen Ehe einfinden, ſo befürchten, daſs ſie
ich,‚ falls der Pfarrer einen Aufſchub vornimmt, einfach mit der
Civiltrauung egnügen.

Bei gemiſchten Ehen, we ieror leider allzu häufig
ſind, iſt überdies Iu fürchten, daſs die Brautleute, bevor ſie einer
Verſchiebung des Eheabſchluſſes ſich fügten, den häretiſchen Mi⸗
niſter ſich wenden, vor ihm die Ehe ſchließen und ſo auch das ewige
Heil ihrer Kinder Im höchſten Grade gefährden.

Nach dieſem zweiten Bericht Qauteten nun die Ubia, deren Be⸗
antwortung der Congregatio oblag, in kurzer Form alſo

An mutua et generalis delegatio, de qua In precibus,
a0 VvalldItatem matrimonii Valeat In CasU?

t quatenus negative
II. An supplicandum Sit SSmo, PTO Convalidatione eiusdem

praxis quoa Uturum IN Casu?
Bevor wir die Entſcheidung der Ongregatio Concil. an⸗

ügen, muſs noch beachtet werden: Die Ot zweier Conſultoren
lagen den HEminent. Patres vor und Iim folgenden ſei zur klaren
Begründung der ſchließlichen Entſcheidung einiges herausgehoben
aQaus dem ausgezeichneten Elaborate jene Conſultors, deſſen Vor⸗

ägen die ongregatio ſich anſchloſs; dieſer Conſultor iſt der durch
larhei wie Wiſſenſchaftlichkeit gleich ausgezeichnete rofeſſor
der Gregorianiſchen Univerſitä in Rom, Franciscus Xaverius
Wern

Entſprechend dem Axiom: qul hene distinguit bene docet.
hob der erwähnte Conſultor die Verſchiedenheit hervor zwiſchen
Poſener und Kölner, reſpective Aachener

In öln wurde nicht jeder beliebige Pfarrer delegiert, ondern
nur jener, der zur Zeit, woOo das Aufgebo rbeten wurde, der Pfarrer
der rau war; In Poſen aber laſſen ſich Brautleute, nachdem
ſie die Wohnung in eine neue Pfarrei verlegt aben, „nichtsdeſto⸗
weniger In der en Pfarrei verkünden“ und die Delegation
beſchränkt ſich nicht auf den alleinigen Pfarrer der raut, mit
anderen orten die Pfarrer In Köln werden durch Delegation
competent „e O II amplius integra“, denn die Brautleute
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hatten, als ſie noch zuſtändig . die Verkündigung erbeten, ſo
daſs der rühere Pfarrer gleichſam chon Hand angelegt hatte
dieſe Eheſchließung

2 Die gegenſeitige Delegierung In Köln war auf eine be⸗
timmte Zeit beſchränkt (von der Zeit der erbetenen Verkündigung

drei onate hindurch Dieſes Zeitmaß ſchein eſtimm worden
ſein, eil nach dem römiſchen Rituale nach Ablauf zweier Mo⸗

nate ſeit der letzten Verkündigung das heliche Ufgebot wieder
nüſste erneuer werden. In Oſen iſt von einer ſolchen Zeit⸗
beſchränkung keine ede

3 In öln wurde die in rage chende Praxis Unter Inter⸗
vention der Ordinariats-Autorität eingeführt; ganz anders verhält
E8 ſich In Poſen Die Praxis ſcheint neueren Datums zu ſein,
entſtand ohne Intervenierung und Approbation oder Delegation des
Ordinarius, ſondern vielmehr durch privates Uebereinkommen der
Pfarrer, ohne ämtliches, öffentliches eſtat, ſo daſs die nachfolgenden
Pfarrer davon möglicherweiſe keine Kenntnis haben, und ihrerſeits
auch der Intention ermangeln konnten, Vollmacht den anderen
Pfarrern zu übertragen; und deshalb war dieſe Praxis in
Poſen „aliquantisper informis. confusa, periculis invalide ASSi-
Stendi matrimoniis eXPOSita.“

40⁰ Endlich ſpri die bisherige Haltung der Congregatio ſelbſt
für dieſe Verſchiedenheit; denn 0 zu ſagen „detux decretum IN
Caunsada PoOsnaniensi“ oder ähnliches erfolgte das Reſcript: „dilata“ ete

Nachdem ſo die Verſchiedenheit beider Fälle charf hervorgehoben
worden, emerkte ernz In ſeiner „Responsio canoniea“ Unächſt,
daſs Iin der vorliegenden Sache ‘S ſich nicht bloß die „Giltig⸗-⸗
keit“ ondern auch 7 La ＋ 4 dieſer Kölner Praxishandle;
denn „Mmulta GTII prohibentur, ꝗuae 81 Aacta fuerint. men
rOboris firmitatem“ (ex CD de regu III. 3195 und
daſs deshalb das dubium genauer alſo formuliert werden mu

Ula assistentia Valid2 et Iicita Sit In Casu? und daſs
dieſe Doppelfrage auch beim zweiten dubium geſtellt werden müſſe

In dem Erweis für die „Giltigkeit“ dieſer eabſ

uſs
Praxis zeig der gelehrte anoni zunächſt die Haltloſigkeit aller
jener Argumente, dieſe IùnVaIIdItaS erhärten ſollten und be⸗
gründet ſodann den Valor der In rage ſtehenden Praxis mit fol⸗
genden poſitiven Beweiſen:

Erſtlich findet dieſe Praxis ihre Begründung Im Ortlau des
Tridentinums ſe wenn S nämlich Im Cap Tametsi El
„Hui aliter quam praesente parocho Vel
IPSIUS parochi 8SEU Ordinarii licentia (contrahere
attentabunt

Da vom Concil ſelbſt keine Unterſcheidung In „allgemeine oder
particuläre Erlaubnis“ gemacht wird, auch uns ‘eS nicht zu,dies zu thun, umſoweniger, als nicht bloß Reiffenſtuhl und andere

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1894, II.



316

ältere, ſondern auch neuere Gewährsmänner die generelle Delegation
als dem Tridentinum onform erklären.

Sodann hat die Congregatio Concilii ſich ſchon wiederholt
für die Giltigkeit der Ehe ausgeſprochen, wenn der zuſtändige
Pfarre den mit Namen bezeichneten Ehecontrahenten die ſchriftliche
Erlaubni gab, einen beliebigen rieſter ſich zu erwählen, Um
vor ihm die Ehe ſchließen; die Kölner, reſpective Aachener
Praxis beſagt aber eine weniger unbeſtimmte und weniger allgemeine
Delegation und kann darum hinſichtlich Giltigkeit keinem Zweifel
unterliegen.

Nach dem Zeugnis des Kölner Erzbiſchofes beſteht erners dieſe
Praxis ſeit undenklichen Zeiten, oder wenigſtens ſeit einer langen
Ethe von Jahren: ein oment, das ſe dann nicht ohne Beweis⸗
kraft wäre, enn 68 ſich eine dem Cap Tametsi widerſtreitende
Gewohnheit andelte; ndeſſen iſt die In rage chende Praxis dem
Concil von Trient ni zuwider, ondern vielmehr der Abſicht der
Concils-Väter gemäß; ES unterliegt nämlich einem 3  weifel, daſs
die Coneils⸗Väter eine große Stabilität der ewohner ſupponierten
und an die faſt Unglaubliche Wanderfreiheit unſerer Zeit gar nicht
dachten; 3 22  it des Tridentinum war ſelbſt in größeren ddten
4—  — gewöhnlich nur eine Pfarrei; und wenn man damals, als man
das decretum Tametsi aufſtellte, dieſe Stabilität Im Wohnen annahm,
ſo ſchein jener Pfarrer zur ſiſtenz an und für ſich geeigneter, wOo
die Contrahenten vielleicht ſchon ange ebten, als der Pfarre des

Domiciles; nd der Trug, der öfters von Seiten der Braut⸗
eute zutage etreten, zeigt, daſs die In öln übliche Praxis denſelben
bequem iſt, weil ſie In der en Pfarrei ihre Bekannten ZC haben;
und weil un Unſerer Zeit ohnedies die bürgerliche Eheſ

leßun ſo
viele Formalitäten ordert, m ſich eine möglichſte Erleichterung
kirchlicherſeits doppelt

Darum wohl auch hatten auf dem vaticaniſchen Concil mehrere
Biſchöfe den Vorſchlag gemacht 7• daſs, wenn man chon das IM-
pedimentum clandestinitatis aufrecht V erhalten für gut achte,
die Bedingung von der Anweſenheit des Pfarrers dahin mildere,
daſs In Zukunft die Giltigkeit dieſes hochwichtigen Vertrages und
Sacramentes nicht abhängig ſei von den ſo El unterlaufenden
Irrthümern, we hinſichtlich Fragen nach dem Domicil und folge⸗
richtig nach dem zuſt ändigen Pfarrer, ſich ein  elchen können.“

Der gelehrte anoni chließt ſein Utachten mit den orten
Wenn dann chon aus ſolcher Delegation jemand Miſsbräuche
fürchten müſſen glaube, ſo können ieſelben El vermieden werden,
wenn die in rage chende Praxis nuLl gutgeheißen wird, „IUXta
modum.“ Dieſer modus aber kann folgendes enthalten:

Den Pfarrern iſt jene allgemeine Delegation nicht geſtattet,
ni die Genehmigung und delegatio des Ordinarius inzu⸗

I zugleich mit der Vollmacht ſubdelegieren, (um alle Scrupel
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für Einzelfälle auszuſchließen, wenn die Delegation auf bloß privatemUebereinkommen der Pfarrer beru te
II Jene Delegierung iſt auf den Fall einzuſchränken, die

Angelegenheit durch das erbetene Aufgebo chon In Angriffworden oder ſie iſt auf die alleinigen Pfarrer des von den Braut⸗
leuten verlaſſenen Domiciles zu beſchränken, wie dies In dem von
Cardinal Melchers gebilligten Uebereinkommen klar ausgeſprochen iſtIII Die Delegierung iſt der Zeitdauer nach ſo beſtimmen,daſs ſie erlöſcht, wenn vom Tage der letzten Eheverkündigung(excluſive genommen) nach dem Rituale Romanum zwei onate
oder ſechzig vollendete Tage verfloſſen ſind, oder ſo viele completeTage, als nach den Diöceſan⸗Vorſchriften gefordert ſind, damit das
Eheaufgebot erneuer werde, innerhalb jener Zeit die Ehenicht geſchloſſen wurde

Dem hochwürdigſten Erzbiſchofe kann der Auftrag gegebenwerden, daſs EL nur für die größeren Städte ſeiner Izdiöceſe von
dieſer ollmacht Gebrauch mache Weshalb mir, ſo chließt Wernz,auf das zweifache dubium, olgende Antwort In ürze aſſenderſcheint

Dubium An mutuda generalis delegatio, de gua 1
Drecibus Archiepiscopi Coloniensis. SUffieiat 20 valorem t licei-
Atenn matrimonii.

UoOa valorem, affirmative; quoa liceitatem affirmative
IUxta modum.

IIL Dubium An supplicandum Sit SSmo bIO COnvalidatione
t approbatione iuUsdem Praxis quoa uturum

UO Convalidationem, provisum IN primo; quoa
approbationem. affirmative luUxta modum.

Die Congregratio Concil gab nach reiflicher Ueberlegungfolgende Entſcheidung März 1893
—14

An mutua t generalis delegatio, de qua IN precibus, ad
validitatem matrimonii Vvaleat IN Casu?

t. quatenus negative.
II An Supplicandum Sit SSmo PTO COnvalidatione eiusdem

Praxis quoa uturum IN Casuꝛ
ad 1n Reformato 10 „All Onstet de nullitate matri-

moniorum. quae COontrahuntur IUxta praxim, de dua II CasU,ab Em Archiepiscopo Coloniensi Propositam.“
gative et a0 mentem

20 Provisum 1I primo.Die Congregatio Coneilii reformierte das Er dubium wohl In
der Abſicht, aAmit ES weniger allgemein klinge, und eil dadurchzunächſt eine Entſcheidung ber die bisherige Kölner Praxis EL·/
floſſen iſt Was den Ausdruck 5 20 mentem“ angeht, ſo kennen
Wir reilich nicht die Beſchränkungen, 8 die Congregation threr

22
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Entſcheidung beigefügt hat, wir lauben uns aber nicht zu täuſchen
in der Annahme, daſs dieſelben den Vorſchlägen des gelehrten Con
ſultors ernz entſprechen, we ELr In den vier Punkten ſeines
„modus“ niedergelegt hat; und weil ſein „modus“ faſt vollſtändig
mit der bisherigen Kölner Praxis übereinſtimmt, ſo kann das „er
0 mentem“ wohl mit den orten wiedergegeben werden: I5Im
Sinne des Bittſtellers“ (des Erzbiſchofes von bln nämlich.)

In der Kölner und Poſener Angelegenheit erfolgte alſo eine
ver  iedene Entſcheidung; und die Bedeutung dieſer letzten Ent⸗
cheidung? Der gelehrte Profeſſor des canoniſchen Rechtes der

katholiſchen Univerſitä zu aris, Gasparri, ſchrieb In ſeinem viel⸗
gelobten tractatus canonieus de matrimonio 950 „Pariter
quia Concil Trid IuS parochi Vel Ordinarii alium Sacerdotem
Sibimet Substituendi nullis Iimitibus COarctavit, nObis Semnpel
opinio fuerat, Valere disciplinam pluribus dioecesibus receptam,
qua PTO bersonis alicuius generis Vvel Ordinarius V-V Statutls
dioecesanis dat licentiam omnibus parochis, Vvei pbarochi AnC
licentiam Sibi Mmutuo coneedunt. Sed POsSt ꝗguae Ultimis
temporibus acta sunt iudicium nostrum SUSpEeII-
dimus.“ Und nachdem asparri ber die Poſener Angelegenheit
eri fügt bei 60e rescriptum quaestionem definitive
NOII diremit, Utpote atum 101I ab 1IPSA . 8ed ab iusdem
Secretaria.“ Dann gibt EL die Antwort der vom Sep⸗
tember 1890 in der Kölner Angelegenheit und emerkt dazu „Igitur
haece responsio (wie ſie nun März 1893 Tfloſſen und
oben angeführt iſt) eXSpectanda St t ab O0mnibus debita reverentia

has mutuasreeipienda. nterim indubium videtur.,
genérales delegationes, IN U1 t0 tactas, Ut IIX.
(Civitate PoOsnaniensi. minime 6886 probandas.“ Darnach
wäre alſo jedenfalls einzuſchränken, was der gelehrte Kirchenrechts⸗
rofeſſor in Graz, Udolf von Scherer, In ſeinem Handbuch des
Kirchenrechtes, II Bd., Abth., 112, ota 187 und anderen
Stellen ſagt „Die Pfarrer einer können ſich ein⸗ für allemal
zur Trauung threr Parochianen ſubſtituieren.“

Mlarianiſches Uiederöſterreich.
Stätten dev Marienverehrung im an Unter dey Ens.

on o

ſef U I, aArrer m Deut Altenburg.
UInter⸗Wienerwald
— Land „Decanat.)
I11. Decanat: Neunkirchen.

oggni Die Pfarrkirche befindet ſich mitten Im Hofe des
oſſes, welches früher eine Benedictiner⸗Propſtei und ein Filial⸗

Vergl Quartalſchrift 1893 eft, S 51 II. Heft, 355; III Heft,
599 Heft, 847 1894, Heft,


